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Der Kern der Handwerkerfrage.

De Merſeburg, 18. Auguſt.Die Halleſchen Verhandlungen in voriger Woche haben
in den Blättern aller Parteirichtungen ein Echo gefunden.

S Viel Neues iſt dabei nicht an den Tag gekommen, die freiſin-
S nigen Blätter ſehen das Allheilmittel, die Nöte des Handwerks

len. Du liebe Güte, wenn dieſes Allheilmittel wirklich ein
ſolches ſein könnte, ſo müßten doch alle Nöte längſt behoben
ſein, denn von dieſer Art Rettung des Handwerks hat man
ſchon ſeit 50 Jahren geſprochen, die Fortbildungsſchulen ſeit
mehreren Jahren obligatoriſch gemacht und dadurch den Hand-
werksmeiſtern die Lehrlinge ſtundenweiſe aus der Arbeit ge-
nommen, aber alle die Mittel: Zwangsinnungen, Handwerks-
kammer, Fortbildungsſchule ſind ein Schlag ins Waſſer ge-
weſen, dieſe Mittel haben dem Handwerk als ſolchem ſo gut
wie garnichts genützt.

Man glaubt nun auf Seiten mancher Handwerker, wenn
die Induſtrie zu den Koſten der Handwerkskammern herange-
zogen würde, könnten ſich die Verhältniſſe ändern. An ſich
könnte es den Handwerkern nicht unwillkommen ſein, wenn
die Induſtrie zu ſolchen Koſten mit herangezogen würde, weil
dann möglicher Weiſe! der Jahresbeitrag für den ein-
zelnen kammerpflichtigen Beitrag ſich reduzieren würde, aber
alle dieſe Momente ſind nicht geeignet, dem Handwerk als
ſolchem Hilfe zu bringen. Die Gewerbe und die Konkurrenz-
freiheit werden wir auch nicht wieder abſchaffen können, das

z Handwerk wird genötigt ſein, wie Handwerker das auch ſelbſt
ausſprechen, die untergegangenen Gewerbszweige als verlo-
ren aufzugeben, die im Abſterben begriffenen ſolange am Le-

zu lindern, in dem Ausbau von Fach- und Fortbildungsſchu-

Uhr ben zu erhalten, als es eben möglich iſt, die lebenden weiter
mit zu pflegen und weiter auszubauen und neu erſtehende ſich
der rechtzeitig nutzbar zu machen.
i Was dem Handwerk in erſter Linie not tut, iſt eine Aus-
ech ſchaltung der Konkurrenz der Gefängnis- und Anſtaltsarbeit.
ten, Dies Problem zu löſen, mag nicht ganz leicht ſein, aber wenn
öhe das Jntereſſe am Wohlergehen des Handwerkerſtandes in der
r J Trat ein ſo lebhaftes iſt, wie man des öfteren hört und lieſt,
üt. ſo werden ſich ſchon Mittel und Wege finden laſſen, dieſe Kon-
mp kurrenz zu beſeitigen.
er Weiterhin, und hierin liegt ein großer Schaden für das

I Handwerk, liegt das Verdingungsweſen völlig im Argen. Daß
rer der die Submiſſion Ausſchreibende nicht möglichſt „hoch ge-
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nommen“ werden ſoll, iſt einleuchtend, um ſich vor Schaden
zu ſchützen, können Sachverſtändige, ſogar vereidigte, beſtellt
werden, aber der vielfach noch herrſchende fiskaliſche Grund-
ſatz, den Zuſchlag dem Mindeſtfordernden zu erteilen, iſt nicht
der richtige. Das, was der Handwerker an einem Auftrag ver-
dient, ſteckt er doch nicht in vollem Umfang in ſeine Taſche,
ſondern davon lebt er mit ſeiner Familie, davon zahlt er ſeine
Staats- und Kommunalſteuern, davon löhnt er die Geſellen
aus, die mit dem Geld für Wohnung, Beköſtigung etc. wieder
Anderen zu verdienen geben. Lohnende Aufträge, in dieſen
beiden Worten ſteckt für die Löſung der Handwerkerfrage
viel mehr, als in langatmigen Reſolutionen, tiefgründigen
Betrachtungen und ſonſtigen theoretiſchen, mündlichen und ge-
druckten Auslaſſungen. Wer ſich alſo berufen fühlt, über die
Handwerkerfrage zu ſprechen oder zu ſchreiben, ſorge vor al-
lem dafür, klar zu machen, daß in lohnenden Aufträgen die
Löſung der Handwerkerfrages in der Hauptſache beſteht, und
daß man bemüht ſein muß, dieſe lohnenden Aufträge dem
Handwerk zukommen zu laſſen, wie und wo es nur irgend
möglich iſt und nicht ihm dieſe Aufträge zu entziehen.

Daß der Handwerksmeiſter dem Geſellen gegenüber ſo
gut wie ſchutzlos und vogelfrei iſt, iſt neulich ſchon an dieſer
Stello ausgeführt worden. Wenn man das Handwerk auf
die Dauer in dieſer Beziehung ſchutzlos läßt, ſo erſchwert man
ihm den Betrieb immer mehr, ſtatt ihn zu erleichtern. Wird
der Arbeitgeber am Gewerbegericht klagbar, ſo wird er, auch
wenn er völlig im Recht iſt, meiſt ſolange bearbeitet, bis er
einen für ihn unvorteilhaften Vergleich abſchließt oder er wird
verurteilt, was meiſt der Fall iſt, oder er obſiegt, und dann iſt
vom Arbeitnehmer nichts zu holen, denn nach modernen Hu-
manitätsbegriffen muß doch der Mann bis zu einem Jahres-
einkommen von 1500 Mark geſchützt ſein!

Das „Kleben“ und die Entrichtung der Krankenkaſſen-
beiträge werden gar pünktlich verlangt, auch die Entrichtung
der Beiträge für die Kammer, für die Berufsgenoſſenſchaft
uſw. uſw. Jn dieſer Beziehung hat der Handwerker keine Ur-
ſache, ſich über Mangel an Berückſichtigung zu beklagen.

Noch wird es als großer Übelſtand ſeitens des Handwerks
empfunden, daß ihm die Jnduſtrie die jungen Leute als Lehr-
linge entzieht. Wenn man allerdings das Handwerk ſeinem
Schickſale überläßt, ſo darf es weiter nicht Wunder nehmen,
wenn die jungen Leute ſich lieber der Induſtrie zuwenden, als
dem Handwerk. Auf die Dauer kann dies das Handwerk nicht

aushalten, dazu ſind die Geſellenlöhne zu hoch, und für den
Fortbeſtand des Handwerks iſt es eine Lebensfrage, ob es noch
weiterhin Lehrlinge bekommt oder nicht.

Hat aber ein Handwerker glücklich einmal einen größeren,
lohnenden Auftrag „gefiſcht“, ſo wird mit der Fertigſtellung
meiſt derart getrieben, daß Tag und Nacht gearbeitet werden
muß, und dabei hätte der Auftrag ganz gut 4 Wochen früher
erteilt werden können, was dem Handwerker im Betriebe un-
gemein zuſtatten gekommen wäre.

Das deutſche Handwerk befindet ſich zur Zeit größtenteils
in einer recht mißlichen Lage. Den Urſachen derſelben nach-
zugehen, iſt verdienſtlich, Beſſerung herbeizuführen, iſt ſchwer,
aber die Formalitäten, wenn man es ſo bezeichnen darf, wie
Handwerkskammer, Zwangsinnungen, Fortbildungsſchulen
uſw. vermögen dem Handwerk nicht aufzuhelfen, denn dieſe
Rezepte beſtehen ſchon ſolange, daß, wenn ſie imſtande wären,
zu helfen, es zur Zeit dem Handwerk geradezu glänzend
gehen müßte. Das iſt aber nicht der Fall, und ſo wenig dieſe
Mittel bis in die Gegenwart hinein wirkſame Hilfe zu bringen
imſtande geweſen ſind, ebenſo wenig wird es für die Zu-
kunft der Fall ſein.

Vom Balkan.
Der Vormarſch der Türken.

Wien, 16. Auguſt. Aus Konſtantinopel wird gemeldet:
Die türkiſchen Truppen ſind, nachdem ſie die Maritza über-
ſchritten haben, im Vormarſch gegen die ſüdbulgariſche Grenze.
Enver-Bei ſoll den Vormarſch leiten, der ſeit Wochen militä-
riſch vorbereitet wurde. Die Armee wird von Adrianopel aus
verproviantiert. Der Marſch erfolgt auf Drängen der radi-
kalen Elemente im Komitee und im Offizierskorps. Als
Grund für den Vormarſch werden angebliche Türkenmaſſak-
kers in Bulgarien angeführt. Tatſächlich herrſcht unter den
etwa 100 000 türkiſchen Gefangenen in Bulgarien größte Er-
regung, Jn einzelnen Orten kam es zu Revolten der Gefan-
genen, die ſich Waffen aneigneten und entfliehen wollten
Nach einer der Politiſchen Korreſpondenz aus Konſtantinopel
zugehenden Meldung wird die fortgeſetzte Einberufung neuer
Truppen in manchen Kreiſen auf die Abhaltung von großen
Manövern in der Gegend von Adrianopel zurückgeführt. An
amtlicher Stelle erklärt man, daß hierüber noch keine Entſchei-
dung getroffen ſei. Es wird die Vermutung geäußert, daß die
fortlaufende Vermehrung der Streitkräfte in der genannten
Gegend mit dem Plane des eventuellen Vorgehens über die

v en

n Jrn der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeſchichte.

m Von Robert Kohlrauſch.d „JhreHeiterkeit iſt mir ein beinahe ſicherer Beweis, daß
t Sie günſtige Nachrichten über den Verbleib unſeres Ver-

ſchwundenen haben, und

m „Keine diplomatiſchen Schachzüge! Sie dürfen wederab fragen, noch Anſpielungen machen, noch mich in einen Hinter-
ind halt locken. Jch weiß nichts, ich will nichts wiſſen, und da-
als mit ein für allemal genug.“
rd „Aber Jhr gutes Herz
ber „Mein gutes Herz ſagt mir, daß in 10 Minuten der letzte
ſich Trambahnwagen hier vorüberkommt, und daß Sie den weiten
um Weg nicht zu Fuß machen ſollen. Das jſt doch menſchen-
en freundlich, nicht wahr?“

„Jch ginge von hier nach Starnberg, wenn ich dann,
S aber damit Sie ſehen, ich verſtehe auch die zarteſte Anſpie-

lung, ſo werde ich mich nun wirklich empfehlen. Und wann
d. darf ich mich nach unſeren Photographien erkundigen?“
n „Sobald die Platten trocken ſind.“ſſel „Alſo morgen?“
zu „Nun, ſo ſchnell trocknen ſie hier draußen wohl kaum.
ver a gen wir: übermorgen.“pe, Se Alſo übermorgen,“ wiederholte er mit einem tiefen
of Seufzer. „Sonſt haben wir meines Wiſſens den längſten Tag
fer. im Juni; für mich wird er aller Wahrſcheinlichkeit nach mor
wie gen ſein.“t Er fand keinen Vorwand, noch länger zu bleiben, und
ten nach ein paar Minuten ſchloß der ſchöne Hüter ſeines Paradie
rit ſes hinter ihm die Tür. Der von Marga angefagte letzte
z rambahnwagen ließ ſich ſchon hören und kam auf ihn zu, in-
be Var er mit einem großen, glühenden Auge nahe über dem

fühlte den Weg durch die Nacht zu ſuchen ſchien, aber Xaver
hlte zu viel inneres Leben, um ſich unter fremden, gleichgil-

tigen Menſchen ſo raſch in die Stadt zurücktragen zu laſſen.
Er machte ſich zu Fuß auf den Heimweg das erſtemal in
ſeinem Leben bei ſolcher Entfernung und ſchlenderte lang-
ſam zwiſchen den durchſichtig gewordenen Büſchen und Bäu-
men dahin, die mit einem leiſen herbſtlichen Dufte die Nacht
erfüllten.

Zu Anfang überwog das Freudegefühl, ſich den Weg zu
Marga zurück nicht verſperrt zu haben, alle anderen Empfin-
dungen, aber je weiter die Villa hinter ihm blieb, umſo leben-
diger wurden weniger willkommene Gedanken. Jhnen ver-
mochte er nicht zu gebieten, was er für ſeine Lippen gelobt
hatte, und mit immer ſtärkerer Macht beſtürmte ihn die
Frage: wie kam Hirlingers Bild in Margas Album? Die
Eiferſucht, die ſich gleich zuerſt in ſeinem Herzen geregt hatte,
wuchs mit ſtaunenswerter Geſchwindigkeit, und bevor Xaver
noch die Maillingerſtraße erreicht hatte, mußte er ſich einge-
ſtehen, daß der verſchwundene Alois Hirlinger beſſer daran
täte, ihm heute abend nicht zu begegnen. übrigens lag ihm
dieſe Abſicht auch offenbar fern, wenn er ſich noch unter den
Lebenden befand; denn ſo getreulich ſein Abbild den heim-
wärts Wandernden umſchwebte, ſo wenig glichen in Wirk-
lichkeit die dicken Münchener, die vom Arzbergerkeller nach
Hauſe trotteten, der ariſtokratiſchen Erſcheinung des Bierkö-
nigsſohnes Hirlinger. Jn Xavers Herzen aber glühte es im-
mer heißer, und die Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt wegen des
törichten, übereilten Verſprechens, das ihm alle Lebensfreude
zu rauben drohte, wuchs mit der Raſchheit einer Lawine. Als
er beim Löwenbräukeller angekommen war, nannte er ſich mit
erheblichem Nochdruck einen Eſel, beim Bahnhof einen Ver-
brecher, und als er die ſeierlich ſchönen Maſſen des Juſt zpa
laſtes vor ſich aufdämmern ſah, war er nahe daran, telepho-
niſch einen der Unterſuchungsrichter aus dem Bette klingeln zu
laſſen und ſich ſelbſt bei ihm anzuklagen wegen Begünſtigung
eines Meuchelmordes. Denn die Eiferſucht machte ſich das
Vergnügen, ab und an ſein Gewiſſen vorzuſchieben, um das

zu erforſchen, was ſein Herz gern gewußt hätte.
Daß er nicht ſchlafen konnte, war bei Soratroy ſo ſelten

wie Schnee im Juni, dieſe Nacht aber brachte er es fertig.
Daß Marga von Gebhard heimlich mit Alois Hirlinger ver-
mählt ſei und ihn in einem traulichen Gemache ihrer Villa
verborgen halte, wo ſie zwiſchen wonnevollen Umarmungen
mit ihm zuſammen über den dummen Kerl ſpottete, der ſich
den Mund ſo gehorſam hatte verbieten laſſen, war noch die
gelindeſte ſeiner wachen Phantaſien. Zuweilen war auch der
ſchöne Diener ihr Mann verheiratet war ſie in dieſer Nacht
unter allen Umſtänden und ſie hatte mit ihm gemeinſam
den armen Alois Hirlinger umgebracht, weil er ihr Geheimnis
entdeckt hatte. Nur ob er im Keller oder Garten verſcharrt
worden war, blieb Xaver noch zweifelhaft. Jn dieſen Vor-
ſtellungen lag aber ſchon ein ſchwacher Balſam; wenn Alois
nicht mehr lebte, konnte Marga ihn auch nicht mehr lieben,
und das war Befreiung für Soratroys junges, der Liebe noch
ſo ungewohntes Herz, das ſich getraute, mit einem Diener eher
die Konkurrenz aufzunehmen, als mit dem reichen und ele-
ganten Hirlinger.

Als es hell zu werden anfing, beruhigten ſich auch ſeine
wilden Gedanken ein wenig, und eine wohltätige Erleuchtung
kam in ſein Gehirn. Er ſagte ſich, daß er in kurzer Zeit min-
deſtens ebenſo verrückt werden würde wie ſein neuer Freund
im Bahnwärterhaus, wenn es ihm nicht gelänge, Klarheit über
das Schickſal von Alois Hirlinger zu gewinnen. Das pla
toniſche Jntereſſe, das er bisher an dieſer geheimnisvollen An
gelegenheit genommen hatte, war mit einemmale zu perſön-
lichſter Teilnahme geworden; zugleich aber fühlte er das Ver-
trauen zu ſeinem eigenen Detektivberuf kläglich erſchüttert. Er
hatte die Villa, er hatte das Haus entdeckt, die Alois photo-
graphiert hatte, jetzt aber ſchien der Schlagbaum des Herrn
Gericke niedergelaſſen zu ſein und ihm jeden weiteren Weg zu
verſperren.

(Fortſetzung folgt.
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bulgariſche Grenze im Zuſammenhang ſtehen könnte.

Paris, 16. Auguſt. Die überſchreitung des Maritzafluſſes
durch türkiſche Truppen findet in hieſigen Regierungskrei-
ſen eine ſehr ſcharfe Verurteilung. Man will die von dem
ottomaniſchen Botſchafter gegebene Begründung, daß es ſich
nur um den Schutz der in Thrazien wohnenden Muſelmanen
handle, nicht gelten laſſen, ſondern betrachtet das Vorgehen
als einen eigenmächtigen Vorſtoß der Generalität, der den
Zweck hat, der türkiſchen Regierung jedes Eingehen auf die
Wünſche der europäiſchen Diplomatie unmöglich zu machen.
Man bedauert, daß alle Botſchafter London verlaſſen haben,
um ſich Sommerferien zu gönnen. Jetzt gäbe es abſolut keine
diplomatiſche Zentralſtelle, um den übergriffen der Pforte zu
begegnen, die mit großer Geſchicklichkeit den europäiſchen Wirr-
warr auszunutzen wiſſe.

Zum Mailänder Generalſtreik.
Berlin, 16. Auguſt. Einen Vorgeſchmack auf den bei uns

gegenwärtig mit Jntenſität propagierten Maſſenſtreik gibt der
kläglichſt geſcheiterte Mailänder Generalſtreik, bereits der dritte
ſeiner Art, unter dem die lombardiſche Hauptſtadt innerhalb
der letzten drei Monate leidet. Er iſt am Montag voriger
Woche proklamiert worden und im Verlauf dieſer einen Woche
ſind ſoviel Gewalttätigkeiten verübt und blutige Ausſchreitun-
gen begangen worden, wie niemals zuvor. Hierin zeigt ſich
das erſte greifbare Reſultat der fortſchreitenden und unaufhör-
lich tätigen ſyndikaliſtiſch-revolutionären Verhetzung, deren
Werk die ununterbrochene Kette der Arbeitseinſtellungen iſt,
die ſeit einem Jahrzehnt Norditalien und namentlich Mai-
land beunruhigen. Die diesjährige induſtrielle Ausſtandsbe-
wegung, die weiter nichts als eine Kraftprobe der revolutio-
nären Gewerkſchaften war und ſein ſollte, wurde durch den
Ausſtand in den Turiner Kraftwagenfabriken im März ein-
geleitet; zwei Monate ſpäter, im Mai, traten deren Mailän-
der Kollegen in den Sympathieſtreik; aber auch das konnte
den Widerſtand der Arbeitgeber nicht zerbrechen. Nun began-
nen Die Arbeiter des geſamten Metallgewerbes zu ſtreiken und
ſehr bald war der allgemeine Ausſtand da.

Kaum war der Frieden wieder eingekehrt, brach erneut
der Generalſtreik los, ein Sühneſtreik für die wegen ſchwerer
Ausſchreitungen zu Gefängnis verurteilten Genoſſen. Dieſer
Sühneſtreik war ſchon offenbare Revolution, da die Streiken-
den nichts anderes verlangten, als daß die Gerichtsbehörden
ihr Urteil zurückziehen und der Forderung nach milderer Be-
urteilung der Streikausſchreitungen ſtattgeben ſollten. Der
jetzige dritte Streik iſt dagegen wieder ein wirtſchaftliches Preſ-
ſionsmittel, um die Forderungen der Eiſenbahnmaterial-Fa-
brikarbeiter zu unterſtützen und den Widerſtand der Unterneh
mer zu brechen. Die verhetzende Tätigkeit der Syndikaliſten
findet in dem unruhigen Geiſt der Bevölkerung Oberitaliens
einerſeits und in der durch die gegenwärtige wirtſchaftlicheKriſe
Italiens erſchreckend hohen Arbeitsloſigkeit andererſeits einen
nur zu üppigen Nährboden. Jn Mailand und Umgebung al-
lein gab es vor dem Ausſtand ſchon mehr als 30 000 Arbeits
loſe. Zu dieſer bedrohlichen Erſcheinung kommt die allgemeine
Unzufriedenheit mit dem Tripolisabenteuer, ſodaß es nicht
Wunder nehmen kann, wenn bei den Hitzköpfen Mailands
Ausſtand und Aufſtand begrifflich zuſammenfallen.

Obwohl der Mailänder Streik vrettungslos einem unrühm-
lichen Ende zueilte und obwohl es jedermann klar vor Augen
ſtand, daß die ganze Aktion von vornherein ein verlorenes
Spiel war denn die Fabrikanten ſahen die Arbeitsnieder-
legung angeſichts der ungünſtigen wirtſchaftlichen Konjunktur
in dieſem Fall garnicht einmal ungern und haben auch jetzt
keine Eile, die maſſenhaft andrängenden Arbeitswilligen ein-
zuſtellen trotz alledem proklamierte die Unione Syndicale
den Generalſtreik für ganz Jtalien. Der Erfolg iſt für die
ſyndikaliſtiſche Politik und für ihren Kredit bei der Arbeiter-
ſchaft geradezu vernichtend: die Proklamation wurde im gan-
zen Lande faſt garnicht beachtet und ſelbſt die ausſtändige
Mailänder Arbeiterſchaft, für welche die Maſſenaktion doch
durchgeführt werden ſollte, hat davon keine Notiz genommen,
wie der ſeit Beginn dieſer Woche täglich ſtärker werdende An-
drang der Arbeitswilligen beweiſt. Dieſer letzte Generalſtreik
in Mailand iſt mit ſeinem kläglichen Verlauf und ſeinen ſicher
zu erwartenden betrüblichen Folgen wirtſchaftlicher Art, wie
verringerte Arbeitsgelegenheit, Lohnverminderung und Ver-
größerung der Arbeitsloſigkeit, wohl geeignet, die revolutio-
näre Stimmung der ſyndikaliſtiſchen Arbeiterſchaft zu dämpfen
und die Arbeitsverhältniſſe Oberitaliens wenigſtens vorläufig
ein wenig ſtabiler zu geſtalten. Für die Unione Syndicale
bedeutet der geſcheiterte Generalſtreik aber den völligen Ban-
kerott. Vielleicht gibt dies unſeren deutſchen begeiſterten An-
hängern des Maſſenſtreiks doch einiges zu denken!

Eine deufſchfeindliche Preßſtimme aus Frankreich.
Paris, 16. Auguſt. Die dem Miniſterium des Auswär-

tigen naheſtehende „Liberté“ enthält heute einen Hetzartikel
von ungewöhnlicher Schärfe, der mit den Worten ſchließt:
„Wenn den in Elſaß-Lothringen wohnenden ehemaligen
Fremdenlegionären der Aufenthalt dort durch behördliche
Maßnahmen verleidet werden ſollte, ſo wird man ſich in Pa-
ris gegenwärtig halten müſſen, daß in Frankreich Tauſende
von Deutſchen wohnen, die nicht in Afrika, ſondern anderwärts
ihre Militärdienſte leiſteten.“ Damit ſind die deutſchen Re-
ſerviſten gemeint. Die „Liberté“ glaubt heute, am Gedenk-
tage von Rezonville, ein übriges an Chauvinismus ſich leiſten
zu müſſen, und ſie ſpricht die Anſicht aus, daß die Fremden-
legionärangelegenheit zu „dem großen Zwiſchenfall“ führen
könnte, dem Ausgangspunkt eines deutſch- franzöſiſchen Krie-
ges. Bei der Rezonvillegedenkfeier in der dichtgefüllten No-
tre-Damekirche in Paris wurde heute der ganz ungewöhnliche
Fall dröhnenden Applauſes feſtgeſtellt. Mit den Beifallszei-
chen begannen die Veteranen nach der Kanzelrede des Abbé
Moureaux, der der Hoffnung auf eine glorreiche Revanche
Ausdruck gab.

Paris, 17. Auguſt. Der franzöſiſche Kriegsminiſter Eti-
enne hat erklärt, daß man im Oktober 1913 ein neues Korps
zwiſchen Nancy und Beſancon bilden werde, deſſen Gene-
ralkommando wahrſcheinlich nach Epinal kommt. Für die

Neubildung dieſes Armeekorps hätte man Infanterie genug
allein in den neun im Oſten vorhandenen, aus den frühe-
ren Feſtungstruppen formierten Feldregimentern 164—-172.
Dieſe wird man aber, außer dem Regiment von Epinal, nicht
zu dem neuen Korps geben, ſondern zur Neubildung von Di-
viſionen beim 6. und 7. Korps verwenden, die je ihre volle
dritte Diviſion an das neue Korps abgeben. Beim 6. Korps
iſt für die 12. Diviſion (Reims) ſchon eine andere Zuſammen-
ſetzung befohlen, bei welcher ſie z. B. auch die 7. Brigade in
Soiſſons, bisher zum 2. Korps gehörend, erhält. Die Korps-
artillerie des neuen Korps wird vom 59. Regiment (19. Bri-
gade aus Vincennes) geliefert, das nach Chaumont kommt.
Das 12. Regiment derſelben Brigade wird nach Bruyères, öſt-
lich von Epinal, verlegt. Unmittelbar an der Oſtgrenze hat
man von Oktober dieſes Jahres ab vier Korps (6., 10., 21.
und 7.) mit zehn Jnfanteriediviſionen, außerdem neunzehn
ſtarke Jägerbataillone und drei Kavalleriediviſionen. Aber
auch das 2. Korps (bis jetzt Amiens), das 8. Korps (Bourges)
und im Süden das 14. und 15. Korps kommen auf dieſen Etat,
ſo daß 18 Jnfanteriediviſionen, 19 Jäger- (und 12 Alpenjäger-)
Bataillone und ſämtliche zehn franzöſiſchen Kavalleriediviſio-
nen darauf figurieren werden. Hiervon ſind 14 Jnfanterie-
diviſionen und 19 Jägerbataillone ausgeſprochen gegen Deutſch
land disponiert.

Deutſches Reich.
Berlin, 17. Auguſt. (Hofnachrichten.) Die Kaiſerlichen

Majeſtäten wohnten vormittags dem Gottesdienſt in der Er
löſerktirche bei und unternahmen nachmittags eine Autoſpazier-
fahrt in den Taunus.

Cokkbus, 17. Auguſt. Geſtern, Sonnabend, nachmittag
wurde in Gegenwart der Spitzen der Militär- und Zivilbe-
hörden, der Garniſon Cottbus, vieler Kriegervereine und eines
zahlreichen Publikums in Cottbus ein Denkmal für den Ge-
neral Konſtantin von Alvensleben enthüllt. Jn Vertretung
des Kaiſers war General der Jnfanterie von Löwenfeld er-
ſchienen. Der kommandierende General des 3. Armeekorps,
General der Jnfanterie von Lochow, hielt die Feſtrede, wo-
rauf das Denkmal, nachdem die Hülle gefallen war, vom Bür-
germeiſter Dr. Varnhagen namens der Stadt übernommen
wurde. Das Denkmal iſt eine Schöpfung des Bildhauers Lud-
wig Cauer in Berlin-Wilmersdorf und zeigt den General in
überlebend großer Figur barhäuptig im Jnterimsrock. Dem
Bildhauer Cauer iſt der Profeſſortitel verliehen worden.

Vionville, 16. Auguſt. Heute mittag wurde dicht an der
Grenze ein Denkmal zum Gedächtnis der Gefallenen des Jn-
fanterieregiments von Voigts-Rhetz Nr. 79 eingeweiht, das
auf Anregung von Veteranen des Regiments errichtet worden
iſt. Das Denkmal beſteht aus einem einfachen Granitblock von
4 Meter Höhe, einem Findling aus dem Brockengebirge. Ne-
ben einſtigen Kriegsteilnehmern und ehemaligen Angehörigen
ſowie aktiven Offizieren und Mannſchaften des Regiments war
unter den Anweſenden beſonders die Metzer Garmniſon ſtark
vertreten. Für den durch Krankheit verhinderten General der
Infanterie a la ſuite des Jnfanterieregiments Nr. 79 von
Voigts hielt Generalleutnant von üchtritz-Steinkirch eine An-
ſprache, worauf die Hülle fiel. Der Kommandeur des 79. Jn-
fanterieregiments Oberſt Rößler übergab das Denkmal dem
Schutz der Landesverwaltung, in deren Namen Kreisdirektor
von Loeper es übernahm.

Lehe, 17. Auguſt. 3000 ſtreikende Werftarbeiter be-
ſchloſſen gegen 50 die Wiederaufnahme der Arbeit am Mon-
tag und Dienstag und' zwar unter Jnanſpruchnahme des Ar-
beitsnachweiſes der Werften.

Hamburg, 16. Auguſt. Die Norddeutſche Gruppe des Ge-
ſamtverbandes Deutſcher Metallinduſtrieller, Abteilung See-
ſchiffahrtswerften, faßte folgenden Beſchluß: Seit Mittwoch,
den 13. Auguſt, ſind die Arbeitsnachweiſe an den Werftorten
wieder geöffnet. Seitdem zeigte ſich, daß in einzelnen Werft-
orten die Arbeiterſchaft teils garnicht, teils nur in einzelnen
Gewerken zur Arbeit zurückkehrte. Jnfolgedeſſen ſehen ſich die
Arbeitgeber gezwungen, am Mittwoch, den 20. Auguſt, die Ar
beitsnachweiſe wieder zu ſchließen, wenn am Montag, den
18., und Dienstag, den 19. Auguſt, nicht in allen Werftorten
die Arbeiter ſämtlicher Gewerke, den Anforderungen der Ar-
beitsnachweiſe entſprechend, ſich zur Wiederaufnahme der Ar-
beit melden.

Zum Tode Bebels.
Berlin, 16. Auguſt. Der Präſident des Reichstags hat

das Reichstagsbüro beauftragt, an der Bahre des verſtorbenen
Abgeordneten Bebel in Zürich eine Kranzſpende niederlegen
zu laſſen und hat der Tochter des Verſtorbenen auf die Mit-
teilung von dem Ableben ihres Vaters folgendes Telegramm
überſandt: „Die Nachricht von dem Dahinſcheiden Jhres Herrn
Vaters habe ich mit tiefem Bedauern erhalten und ſpreche Jh-
nen bewegten Herzens das aufrichtigſte Mitgefühl aus. Dr.
Kaempf, Präſident des Reichstags.“ Frau Dr. Simon-
Bebel hat in folgendem Telegramm geantwortet: „Für die
gütigſt ausgeſprochene, barmherzige Teilnahme meinen ver-
bindlichen Dank. Frieda Simon-Bebel.“

Fürich, 17. Auguſt. Die „Leipz. Neueſt.“ berichten: Heute
fand die Leichenfeier für Auguſt Bebel ſtatt. Um 2 Uhr ſetzte
ſich der Trauerzug in Bewegung; ein Muſikchor an der Spitze;
zwei weitere hintenangereiht; ſodann 300 Kranzträger und
zwei mit Kränzen hochbeladene Wagen, hierauf der Leichen-
wagen, reichgeſchmückt, und in 14 Wagen die Familie und die
näheren Freunde des Verſtorbenen. Sodann folgten Deputa-
tionen, darunter der Vorſtand der deutſchen ſozialiſtiſchen Par
tei, zahlreiche Mitglieder der Reichstagsfraktion und eine Ab-
ordnung des Stadtrates von Zürich. Es befanden ſich mehr
aſs 200 Fahnen ſozialiſtiſcher Vereine aus Zürich und der gan-
zen Schweiz im Zuge, der alles in allem etwa 9--10 000 Men-
ſchen zählte. Der Weg war zu beiden Seiten von einer dich-
ten Menge beſetzt. Auf dem Friedhofe ſprachen von den Des-
putationen u. a. die Reichstagsabgeordneten Molkenbuhr, Fi-
ſcher und Legien, ferner Greulich, Klara Zetkin, Van der
Velde-Brüſſel, PlechanowGenf und Trölſtra-Amſterdam.

Berlin, 17. Auguſt. Die fortſchrittliche Volkspartei

umd Reſchstagsabgeordneter Spahn namens der Jene
partei haben Beileidstelegramme an die Hinterbliebenen

Lebels geſandt.

Provinz und Umgegend. De
Querfurt, 17. Auguſt. Tödlich verunglückt iſt der Gut

ſitzer Guſtav Märker in Reinsdorf bei Vitzenburg, als er e
Felde nach Hauſe reiten wollte. Das Pferd warf ihn gab vom
traf derart ſchwere ſeine Bruſt beim Ausſchlagen, daß d

Tod nach einigen Stunden eintrat. er
Erfurk, 15. Auguſt. Jm Garniſonlazarett wurde

einem Kriegsveteranen, der an dem Feldzug 1870-71 teilge
nommen hatte und in einer Schlacht ſchwer verwundet worden
war, erſt jetzt, nach 43 Jahren, durch eine Röntgenaufnah en
die feindliche Kugel, im Geſäß ſteckend, entdeckt. Dieſer M
weis ſoll für den Jnvaliden inſofern von ſehr erheblicher
deutung ſein, als er zur Feſtſtellung eines längſt erhoben
Rentenanſpruchs dienen ſoll, der nun rückwirkend einen gen
lich hohen Betrag ausmachen dürfte. dent

Greppin, 15. Auguſt. Zu der Mordſache Wolf iſt
berichten, daß Frau Wolf ein Geſtändnis im Bitterfeld
Amtsgerichtsgefängnis abgelegt hat. Danach hat ſie im Laufe
eines Streites ihren Mann auf den Kopf geſchlagen, ſodaß e
die Beſinnung verlor, und in dieſem Zuſtande hat ſie ihn in
den Keller geſchafft, wo er ſchließlich verſtorben iſt. Nach än.
gerer Zeit, als der Leichnam ſich durch einen penetranten Ge.
ruch unangenehm bemerkbar machte, habe ſiedenſelben
wahrſcheinlich unter fremder Mithilfe fortgeſchafft. Es jſt
anzunehmen, daß die Leiche, als ſie aufgefunden wurde, kur
vorher an den Fundort, einen Ackerrain, gebracht worden iſt
Inzwiſchen iſt Frau Wolf dem Unterſuchungsgefängnis in Halle

zugeführt worden. jStendal, 15. Auguſt. Die 17jährige Klara Marſchall ließ
ſich auf der Strecke nach Wittenberger geſtern abend vom Zuge
überfahren. Neben der Leiche fand man einen Zettel, auf
dem die Unglückliche angegeben hat, daß ſie aus Reue in den
Tod gegangen ſei. Erſt anfangs dieſes Monats hat ſich auf
derſelben Strecke ein Tiſchlerlehrling vom Zuge überfahren
laſſen.

Halle a. S., 18. Auguſt. Geſtern fand hier in Gegenwert
des Generalfeldmarſchalls von der Goltz eine Tagung der
Jungmannſchaften von Halle a. S. und Umgebung ſtatt. An
den Übungen auf dem Cröllwitzer Exerzierplatze beteiligten ſich
über 2000 Jungmannſchaften. Die übungen fanden den vol-
len Beifall des Generalfeldmarſchalls, der an die Mannſchaften
eine Anſprache hielt. Jm Anſchluß daran fand ein Marſch
durch Halle ſtatt, wo abends eine Verſammlung folgte, die
ſich u. a. auch mit einem Arbeitsnachweis für Jungdeutſchland-
mannſchaften beſchäftigte.

Luftſchiffahri.
Warſchau, 16. Auguſt. Die beiden Luftſchiffer Karl Mann

und Hans Berliner, die, wie berichtet, am vergangenen Sonn-
tag in der Ausſtellung zu Forſt mit dem Ballon „Mezzeler“
aufgeſtiegen waren, in Rußland landen mußten und verhaf-
tet wurden, ſind freigelaſſen worden. Sie ſind bereits mit
Erlaubnis der Militärbehörde nach Deutſchland abgereiſt.

Vermiſchkes.
Warſchau, 18. Auguſt. Jn einem Coupeé 1. Klaſſe des Schnellzuges

Petersburg--Kiew wurde heute morgen die Leiche einer Dame auſge-
funden. Die Dame war mittels eines weißen Handtuches erdroſſelt
worden. Man ſtellte aus den Effekten feſt, daß es ſich um die bekannte
Gräfin Tarnowska handelt, jene Verbrecherin, welche ſeinerzeit den
Studenten Naumow und den Petersburger Advokaten Prilukow veran
laßte, den Grafen Komarowski zu ermorden, nachdem ſich dieſer zu
gunſten der Tarnowska hatte hoch verſichern laſſen. Gräfin Tarnowske,
die von den Geſchworenen in Venedig zu 8 Jahren Zuchthaus verur-
teilt worden war, hatte ſich nach ihrer Begnadigung von Venedig nach
Petersburg begeben, wo ſie in einen Hauſe, von ihrem Vater, Grafen
O'Rourke, unterſtützt, lebte. Von ePtersburg reiſte ſie geſtern nach dem
Schwarzen Meere ab. Nach hier vorliegenden Nachrichten aus Pe-
tersburg über die Umſtände, unter denen die Gräfin erdroſſelt aufge-
funden wurde, wäre die Vermutung, daß ein Verwandter oder Freund
des ermordeten Grafen Komarowski bei der gegen die Gräfin verübten
Gewalttat als Täter in Betracht komm, völlig ausgeſchaltet. Weit
mehr Wahrſcheinlichkeit könnte die Annahme haben, daß die Gräfin
Tarnowska das Opfer einer jener extravaganten Frauensperſonen ge-
worden iſt, die ſeit Monaten ihren ſteten Umgang bildeten. Vielleicht
geben Briefe, welche die Tarnowska über dieſen Umgang an ihr be-
kannte in Rußland und im Auslande lebende Perſönlichkeiten gerichtet
hat, nähere Aufſfſchlüſſe.

Paris, 16. Auguſt. Eine aufregende Szene ſpielte ſich am Freitag
nachmittag in der Menagerie des Ausſtellungsparkes „Magic City“ zu
Paris ab. Bei den Dreſſurvorführungen einer Löwengruppe vewei-
gerte die Löwin Cora der Dompteuſe Amedee Lecomte den Gehorſam.
Die Bändigerin ſchenkte dem Tiere daraufhin kein Beachtung und be
ſchäftigte ſich nur mit den anderen im Käfig befindlichen Löwen. Als
ſie nach Beendigung ihrer Vorführung den Zwinger verlaſſen wollte,
ſprang das Tier von hinten auf ſie los und riß ſie zu Boden und be-
gann ſie zu zerfleiſchen. Unter den Zuſchauern entſtand eine furchtbare
Erregung. Mehrere Frauen bekamen Ohnmachtsanfälle, Männer
ſchrien, und die Angeſtellten der Menagerie bemühten ſich mit fangen
Eiſenſtangen die wütende Beſtie von ihrem Opfer abzubringen. Le
durch den Lärm erregte Löwin ſchlug ihre Pranken immer wieder in
den Körper der bewußtlos am Boden Liegenden. Erſt nach minuten-
langen Bemühungen gelang es einem Angeſtellten durch einen wohl
zielten Hieb auf die Naſe des Tieres die Löwin von ihrem Osfer ab
zubringen und die Bändigerin aus dem Käfig zu ſchaffen. Trotzdem
ärztliche Hilfe ſofort zur Stelle war, dürfte ſie kaum mit dem Leben
davonkommen, da ſie durch 25 tiefe Fleiſchwunden beträchtliche Bill
verluſte erlitten hat.

Berlin, 18. Auguſt. Ein myſteriöſes Dunkel ſchwebt über der
Affäre Galle. Es verſüchte dieſer Tage ein ſchwer vorbeſtrafter Menſch
namens Henke, von der Kroſſener Sparkaſſe auf das Sparbuch der e
trud Galle deren Guthaben von 1700 Mark abzuheben. Durch die Au
merkſamkeit der Kaſſe wurde das Vorhaben jedoch vereitelt, und
Berliner Kriminalpolizei nahm Henke feſt. Da der Verbleib der S
ſitzerin des Sparbuches nicht feſtgeſtellt werden konnte, glaubt man, daz
ſie das Opfer eines Raubmordes geworden iſt. Uber die e r
volle Angelegenheit war bisher folgendes zu ermitteln: Jm Frühlant
war die 35jöhrige Galle bei einem Arzt im Zentrum Berlins in S
lung, der ſie als ordentliches Mädchen ſchildert; nachdem ſie dieſe n
lung aufgegeben hatte, nahm ſie bei ihrem Bruder in der Großen We
burger Straße Nr. 3 Wohnung und ſuchte Anfang Juli das z
heim des Roten Kreuzes in Schönholz auf, um ſich dort in Pflege Je
begeben. Am 28. Juli verließ die Galle dann das Heim, um mit
angab, ſich nach einem neuen Dienſt umzuſehen; im Laufe des r ſt
tags wollte ſie von dem J wieder zurück ſein. Tatſage nie
ſie bei der Geſindevermieterin K. geweſen und hat ihre dort 4 Von
dergelegten Papiere, wie Mietsbuch und Jnvalidenkarte, abgebo re nd
dieſem Augenblick fehlt jede Spur von ihr. Dieſe e e kcch das
nun im Beſitz des Henke gefunden worden, der, wie berichtet, auch
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Revolver
üÜbeltäter

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Illuſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, veg 19. Auguſt.
der Galle an die Sparkaſſe in Kroſſen a. O. 4 Du

pat, war ſollte das Geld an Fräulein Galle adreſſiert werden. H. iſt
und We ſchwer vorbeſtrafter Menſch, der erſt im März dieſes Jahres
nun dem Zuchthauſe entlaſſen wurde.
aus Wien, 18. Auguſt. In der rn des LeibGardeJnfanterie-

iener auf ſeinen Hauptmann Ei-
eſuch er 7 ahrer

auptmann ſchwer verletzt; ein zu Hilfe eilender Zugführerſt tot, r h nen S leicht verwundet. Der Offiziersdiener ſtürzte

vurenn zum Fenſter hinaus auf den Hof, wo er ſchwer verletzt liegen
e Die Verwundeten in d m r e erW ieredi ſchei eiſtesgeſtört zu ſein. Eine andere Meldung lau-iziersdiener l ihm bekannten

iments feuerte geſtern ein Offiziers

Dame Linwillig, mit einem Revolver in das Zimmer drang, gegen den
inen Schuß abgab, worauf Hauptmann Eiſenkolb mit durch-er Schläfe DPenng lütgte, dann die Dame mit einem Schuß in

ſhoſeerz kötete und die Waffe ſchließlich gegen den Zugführer Franz
des ichtete, der ihn verhaften wollte. Der Zugführer wurde gleich
T hwer verletzt. Der Offiziersdiener verſuchte hierauf durch einen
al aus dem Fenſter die Flucht zu ergreifen und blieb unten mit

Knochenbrüchen liegen. Der Offizier wurde ſterbend ins GarWnſpital gebracht. Die Lerſonalfen der Dame konnten noch nicht
n

geipzig, 16. Auguſt. Die hieſige Kriminalpolizei warnt vor einer
windlerin, die in letzter Zeit n zahlreichen Großſtädten aufgetreten

h Sie kauft einige Waren von geringem Wert, legt dann ein Zwan-
t J uf den Ladentiſch und läßt ſich mit dem Verkäufer in einartig Wenn der Verkäufer das Geld herausgegeben hat, er-

tlärt di d zu ihrer in der Nähe wohnenden Schweſter tragen. Siedas Klenge die Waren liegen, nimmt das Wechſelgeld und
das Zwanzigmarkſtück an ſich und verſchwindet, ehe der Verkäufer

ad et daß er geneppt worden iſt. Die Betrügerin iſt ca. 25 bis 35
re alt, von ſehr großer, kräftiger Figur, hat dunkles Haar, friſches
W u Sie ſpricht gutes Deutſch und trägt graues

Hut mit buntem Band.
Aus Marosvaſarhely wird gemeldet: Jn

igen Petröleumfabrik erpagr eine Exploſion. Die ganze Fa-
brikanlage wurde eingeäſchert. Fünf Arbeiter ſind verbrannt. Jn der
Rahe der Fabrik lagerten 800 Waggons mit Benzin. Der Feuerwehr
J es, den Brand, der mehrere Tage dauern wird, zu lokaliſieren.

Swinemünde, 16. Auguſt. Heute morgen iſt die Leiche des bei
elbootunglück am 7. Auguſt ertrunkenen Kaufmanns Golde-

aus Berlin an Land getrieben worden. Jm Hafen Bauhof
urde die Leiche des jüngeren Fräulein Hollatz aus Neuſtettin geborgen.

Vermißt wird noch die Leiche des Goldarbeiters Poree aus Spandau.
giew, 16. Auguſt. Vier Perſonen, die ein Polizeibeamter in einem

Straßenbahnwagen als verdächtig verhaften wollte, töteten ihn durch
ſchüſſe und verwundeten einen zweiten Polizeibeamten. Ein

wurde verletzt und verhaftet. Die übrigen entkamen.

Aukomobil Chronik.
Frankfurt a. M. 17. Auguſt. Ein ſchwerer Automobilunfall ereig-

nete ſich heute auf der Straße Homburg--Frankfurt. An dem Auto-
wobil des Dr. Eduard Schnapper, das ein anderes Automobil über-
holen wollte, platzte ein Reifen. Es überſchlug ſich und fiel in den
Straßengraben. Der Chauffeur rettete ſich durch Abſpringen. Dr.
Schnapper kam unter den Wagen und wurde totgedrückt. Seine Frau
wurde ſchwer verletzt. Dr. Schnapper war Führer der Neudemokraten
und Herausgeber verſchiedener ſozialpolitiſcher Zeitſchriften

e Lokales. Merſeburg, 18. Auguſt.
Einweihung der renovierten Kirche St. Thomae. Die

etwa 750 Jahre alte Neumarktskirche iſt, wie bekannt, ſeit
Jahresfriſt geſchloſſen geweſen und wurde geſtern, Sonntag,
nachdem die Reparaturarbeiten beendet ſind, eingeweiht. Zu
der Feier hatte ſich Herr Generalſuperintendent Gennrich aus
Magdeburg eingefunden, ſeitens des Gemeindekirchenrats wa-
ren ferner Einladungen ergangen an die Spitzen der König-
lichen, Provinzial und ſtädtiſchen Behörden, an die Geiſtlich-
keit, an das Stadtverordnetenkollegium uſw. Vormittags um
1014 Uhr verſammelten ſich die Geladenen in der Neumarkt-
ſchule und begaben ſich dann zur Kirche, in der die Gemeinde-
mitglieder inzwiſchen alle Plätze beſetzt hatten. Geſang eines
Kinderchors leitete die Feier ein, alsdann nahm Herr General-
ſuperintendent Gennrich die Einweihung vor. DerGedankengang
in der Anſprache war etwa folgender: Wir ſollen Gott im
Geiſte und in der Wahrheit anbeten, aber in einer Zeit, in der
Nützlichkeitsbeſtrebungen für das profane Leben allerwegen
eine geeignete Wohnſtätte ſuchen, kann die Kirche, will ſie ihre
Gläubigen ſammeln, nicht zurück bleiben, die Kirche von Stein
ſoll der geeignete Sammelpunkt bleiben, die Gläubigen in Ge-
bet und Gottesdienſt zuſammen zu führen. Herr Superin-
tendent Bithorn hielt die Eingangsliturgie ab. Die Vor-
träge auf der Orgel und die Chöre, verſtärkt durch Mitglie-
der der „Melodia“, geſtalteten die Feier zu einer ebenſo ſchö-
nen, als erhebenden. Nachdem die vollen Akkorde ſich in den
Hallen der Kirche verloren hatten, ſang die Gemeinde: „Allein
Gott in der Höh' ſei Ehr“, und es beſtieg alsdann die Kanzel
der Paſtor der Neumarktgemeinde, Herr Oberpfarrer Boit,
welcher der Feſtpredigt das Wort zu Grunde legte: „Siehe,
ich mache alles neu.“ Jn ſeiner Anſprache ſprach Herr Paſtor
Voit ſeinen Dank aus der Königlichen Regierung und der Pro-
vinzialvertretung (Fiskus und Provinz haben die nicht uner-
heblichen Mittel für die Reſtaurierung zumeiſt bewilligt),
der Stadt (dieſelbe hat die Turmuhr geſtiftet), den Künſtlern,
die den Bau geziert und den Baumeiſtern, die ihn ausgeführt,
den Geſellen und Arbeitern. Die beſten Bauſteine aber, ſo
führte der Herr Paſtor weiter aus, am Tempel Gottes ſind die
Merſchen, jeder Einzelne, gleichviel welchen Standes, ſolle
ein lebendiger Bauſtein ſein, um den Tempel hoch zu führen,
feder Einzelne ſolle ſich erneuern im Geiſt. Kurz nach 12 Uhr
ging der Gottesdienſt zu Ende, die Gemeindemitglieder nah-
men Gelegenheit, das Gotteshaus zu beſichtigen, das in ſeiner
(hlichten Einfachheit einen günſtigen Eindruck beim Beſchauer

i nd grünenRot dapeſt, 16. Auguſt.
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wird in einer imposanten Fabrik bei Mannheim (Badem her
gestellt. Dieses Muster-Etablissement isf mit allen modernen Ein
richtungen der Technik ausgestatfet und wird sfreng wissenscheftiich

hervorruft. Jm Anſchluß an die Feier fand im „Strand-
ſchlößchen“ Feſttafel ſtatt, bei welcher Herr Generalſuperinten-
dent Gennrich das Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer aus-
brachte. Nachmittags um 25 Uhr fand im „Augarten“ Fa-
miliennachmittag ſtatt, die Beteiligung war ſo ſtark, daß nur
ſchwer ein Platz zu erhalten war. Nach dem gemeinſamen
Geſang des Choralverſes: „Lobe den Herren“ hielt Herr Pa-
ſtor Boit die Begrüßungsanſprache und meinte, leider könne
man der Witterung halber nicht im ſchattigen Garten Platz
nehmen, die Neumärker ſeien nun einmal der Feuchtigkeit aus
geſetzt, und es bleibe zu hoffen, daß das Saalebett einmal hö-
her gelegt würde. Wenn nun auch die Neumärker nicht reich
ſeien an irdiſchen Schätzen, ſo ließen ſie ſich doch Eins nicht
nehmen: Jhr feſtes Zuſammenhalten, und das dokumentiere
ſich auch in ihrem Verhalten zum kirchlichen Leben. Möge
es immer ſo bleiben. Herr Stellmachermeiſter Selle ſprach
einen ſelbſt verfaßten Prolog über die Wiedereröffnung der
Kirche und dann hielt Herr Generalſuperintendent Gennrich
einen längeren, höchſt intereſſanten Vortrag über den Schutz-
patron der Kirche, den Erzbiſchof Thomas Becket von Canter-
bury, der, nachdem er auf Geheiß des Königs Heinrich des
Zweiten von England ermordet worden war, im Jahre 1170,
zwei Jahre nach dem gewaltſamen Tode, vom Papſt heilig ge-
ſprochen wurde. Nach ihm iſt die Kirche auf dem Neumarkt
benannt. Thomas Becket, weltlich begütert, war ausgezeichnet
durch ſeltene Geiſtesgaben, er wurde Kanzler des Königs und
ſtellte, auch körperlich, alle Höflinge in den Schatten. Auf
die Jntentionen des Königs ging er überall ein, bis 4 Jahre,
nachdem er Kanzler geweſen, der Erzbiſchof von CEanterbury
ſtarb und Thomas Becket nunmehr an deſſen Stelle geſetzt
wurde. Nunmehr nahm dieſer dem Könige gegenüber eine
völlig veränderte Haltung ein, auch äußerlich, und es entſpann
ſich zwiſchen König und Erzbiſchof ein Kampf, der mit der
Flucht Beckets aus England endete. Der Papſt, zu dem der
Erzbiſchof flüchtete, nahm keine ausgeſprochen feſte Haltung
ein, Becket kehrte nach England zurück und wurde dort, wie
ſchon erwähnt, auf Geheiß des Königs getötet. Darüber geriet
das Volk derart in Aufregung, daß der König eine Revolte
fürchtete und daß er reumütig Buße tat. Der Vortrag wurde
mit geſpannter Aufmerkſamkeit angehört, ebenſo wie ein ſpä-
terer Vortrag des Herrn Superintendenten Bithorn. Die
ganze geſtrige Feier war der Bedeutung des Tages entſpre-
chend eine erhebende und würdige. Es ſind anläßlich des
Tages mehrere Auszeichnungen verliehen worden. So wurde
verliehen der Kronenorden 3. Klaſſe dem Paſtor Boit, dem
Fabrikanten Mühlpfordt der Kronenorden 4. Klaſſe, dem
Schuhmachermeiſter Schmidt das Verdienſtkreuz in Silber und
dem Maurer F. Berndt das Allgemeine Ehrenzeichen in
Silber.

D'Haußonville-Stiftung. Wie wir erfahren, hat Frau
Gräfin D'Haußonville das von Einwohnern des Kreiſes dem
verſtorbenen Landrat als Abſchiedsgeſchenk zugedachte und für
eine Stiftung beſtimmte Sparkaſſenbuch über 3312 Mark dem
Vaterländiſchen Frauenverein für Merſeburg-Land als Schen-
kung angeboten. Der Herr Graf, der kurze Zeit vor ſeinem
Tode von dieſer geplanten Ehrung Mitteilung erhielt, hat
ſelbſt noch Beſtimmungen über die Verwendung des Geldes
aufgeſetzt. Danach ſollen davon Kinder, die nicht der öffent-
lichen Armenpflege anheimfallen, in der vom Vaterländiſchen
Frauenverein zu errichtenden Kinderheilſtätte untergebracht
werden. Nach ſeinem Tode ſoll die Frau Gräfin und nach
deren Tod, oder dauernder Verhinderung, der dem Stamm
nach älteſte männliche oder weibliche Deſcendent der Familie
die Entſcheidung über die Auswahl der pflegebedürftigen Kin-
der treffen. An die Schenkung iſt die Bedingung geknüpft,
daß die Geldſumme ins Staatsſchuldbuch eingetragen und un-
ter dem NamenD' Haußonville-Stiftung geſondert von dem übri-
gen Gelde des Vereins verwaltet wird und ferner, daß die
Mitgliederverſammlung für die Verwaltung der Summe ein
der letztwilligen Verfügung des Grafen entſprechendes Regu-
lativ beſchließt, zu dem die ſtiftungsaufſichtliche Genehmigung
des Herrn Regierungspräſidenten einzuholen iſt.

Sonnkagsarbeit. Am Sonntag (17. Auguſt) während des
Gottesdienſtes, kurz nach 1910 Uhr, hörte man auf der Straße
bei der Stadtkirche plötzlich ein eigentümliches, klirrendes Ge-
räuſch. Verwundert ob dieſer ſonderbaren Erſcheinung ſchau-
ten die Leute aus den Fenſtern und ſahen mit Staunen, daß
es das Klirren der Meßkette war, die Meßleute zu ihrer Jn-
ſtruktion auf dem Straßenpflaſter in Bewegung ſetzten. Sollte
zu ſolcher Arbeit an den Wochentagen keine Zeit ſein!

Jm „Tivoli“- Theater wurde geſtern abend zunächſt der
Einakter: „Die wilde Toni“ geſpielt. Alpenluft! Dazu ge-
hört nun allerdings, daß die Mitwirkenden den Dialekt beherr-
ſchen, und das war geſtern abend außer bei Fräulein Ernotti,
welche die „Toni“ verkörperte, nicht der Fall. Jm übrigen
wurde aber recht gut geſpielt, und das Stück ſprach an.
Auch der zweite Einakter: „100 000 Taler“, litt darunter, daß
Herr Litzek als Berliner den Dialekt Spree-Athens nicht be-
herrſchte. Dann lieber gar keinen Dialekt! Auch dieſer
Schwank wurde ſonſt gut und zur Zufriedenheit des Publikums
geſpielt. Zum Schluß folgte der dritte Akt aus der „Fleder-
maus“. Den Gefängniswärter Froſch, auf deſſen Spiel viel
ankommt, wurde von Herrn de Val wiedergegeben. Auch
dieſer „Einakter“ wurde vom Publikum' ſehr beifällig aufge-

nommen.

Gedächtnisausſtellung 1813.
Die Ausſtellung der Wilmowskiſtiftung im Kreishauſe zu

Merſeburg zeigt von jetzt an ein vollſtändig verändertes Ge
ſicht. Die bisherige Bilder- und Bücherausſtellung hat für
den kurzen Reſt der Ausſtellungsdauer bis zum 24. Au-
guſt, d. h. nächſten Sonntag einer neuen Wanderausſtel-
lung Platz gemacht, der Vaterländiſchen Gedächtnisausſtellung
1813. Zu gleicher Zeit findet im Sitzungsſaale eine Aus-

ſtellung von Erzeugniſſen des keramiſchen Kunſtgewerbes ſtatt,
in der Muſterſammlungen von Bürgeler, Bunzlauer, Froh-
burger und Hohenleipiſcher Tonwaren vereinigt ſind. Auf
dieſen kunſtgewerblichen Teil der Ausſtellung kommen wir
noch zurück. Heute einige Worte über die Gedächtnisausſtel-
lung. Sie beſteht aus einer Sammlung bildlicher Darſtellungen
und aus einer Sammlung von Büchern aus der großen Zeit
vor hundert Jahren und über ſie und ſoll ein Hilfsmittel für
jedermann ſein, ſich in die Zeit der Freiheitskämpfe an Hand
bildlicher und literariſcher Darſtellungen zu vertiefen.

Eine überwältigende Fülle von Bildern und Büchern zur
Erinnerung an die Freiheitskämpfe hat der Handel erzeugt,
und jeder Kundige weiß, wieviel in dieſer Hochflut keinen an
deren Wert hat als den eines rein geſchäftlichen Tagesproduk-
tes ohne tieferen Gehalt. Aber was uns die Zeit, die wir fei-
ern, zu ſagen und zu geben hat, das iſt Heiligſtes und Ernſte-
ſtes. Einen der gewaltigſten Höhepunkte im ſeeliſchen Le
ben der deutſchen Nation, ja vielleicht den höchſten Gipfel, den
das preußiſch-deutſche Vaterlandsgefühl in der Weltgeſchichte
überhaupt jemals erreicht hat, feiern wir würdig nur im Um-
gang mit erleſenen Geiſtern unſeres Volkes, mit jenen Herol-
den und Propheten großdeutſcher Zukunft, die vor hundert,
Jahren unſere Ahnen begeifterten, deren Namen hell her-
überleuchten in die Gegenwart, und in alle Zukunft deutſchem
Geiſtesſtreben voranleuchten werden. Das ſtolze Feſtgefühl
gemeinſamer Erinnerungsfeiern allein wird dem hohen Ge-
halt dieſer Zeit nicht gerecht. Hier empfindet auch der, der
ſonſt mit Ackergerät und Handwerkszeug lieber umgeht als
mit gedrucktem Wort, ein Bedürfnis, ſich tiefer in den Geiſt
jener Zeit hineinzuleben, hineinzuſchauen und hineinzuleſen,
als es in Feſtfeiern geſchehen kann. Schilderungen und Ur-
kunden der Feldſchlachten und der Geiſteskämpfe, der Volksbe-
wegungen und der Fürſtenſchickſale: das ſind Dinge, in die ſich
der einzelne leſend und ſchauend ganz anders vertiefen kann,
als es kurze Feiern erlauben. Hier gibt nun die Ausſtellung
Rat. Sie macht den Verſuch, aus den hunderten von literari-
ſchen Erſcheinungen Gutes und beſonders Preiswertes für
jedermann auszuwählen und überſichtlich zuſammenzuſtellen.
Wie das geſchehen iſt, davon gibt ſchon die Einteilung der
kleinen Bücherausſtellung einen Begriff. Die hier zuſammen-
gebrachten Schriften ſind in fünf Gruppen geſondert: 1. Ge
ſchichtliche Darſtellungen zur Einführung in die Tatſachen-
folge, 2. Erlebniſſe der Zeitgenoſſen, von ihnen ſelbſt geſchildert
(eine beſonders intereſſante Abteilung, aus der wir das ganz
vortreffliche Sammelwerk Fr. Schulzes „Die Franzofſenzeit in
deutſchen Landen“ hervorheben), 3. Dichteriſche Werke über die
Zeit (die Romane und Erzählungen von Fontane, Erckmann-
Ehatrian, Alexis, Reuter, W. O. von Horn, Gotthelf, Mügge,
Rellſtab uſw.), 4. Der Geiſt der Zeit: Dichter und Denker der
Zeit in ihren Werken, 5. Lebensbeſchreibungen, Erinnerungen,
Briefe. Der Bücherausſtellung ſchließt ſich eine kleine An-
zahl bildlicher Darſtellungen der verſchiedenſten Ereigniſſe an,
Nachbildungen zeitgenöſſiſcher Werke, geſchichtlich intereſ-
ſante Tageserzeugniſſe, Erlaſſe, ein paarOriginalurkunden uſw.
Bemerkenswert ſind das (hier in vier Bändchen gebundene)
Mappenwerk „Urkunden der deutſchen Erhebung 1813“* und
das ausgezeichnete Jubiläumswerk des Vereins für die Ge-
ſchichte Leipzigs „Die Freiheitskriege in Bildern“.

Den größten Eindruck empfängt der Beſucher der Aus-
ſtellung naturgemäß von den Darſtellungen von Künſtlerhand
Auch hier, bei allem, was die Wände dieſer kleinen Bilderaus-
ſtellung ſchmückt, iſt wie bei den Büchern darauf Bedacht ge-
nommen worden, daß in erſter Linie ſolche Werke vereinigt
werden, die bei aller Vortrefflichkeit auch für einen ſchmalen
Geldbeutel erſchwinglich ſind. Wir finden hier Farbdrucke in
vollendetſter Technik, wie Schuchs „Drei Monarchen“, Röch-
lings lebensvollen „Kampf bei Großbeeren“, ferner Steinzeich-
nungen (das immer wieder ergreifende „Morgenrot“ von
Haug, Lebrechts friſchen „Marſchall Vorwärts“, uſw.), Farb-
drucke in größerer Zahl (ein paar prächtige Kavaellriſten z. B
dann das Bildnis Hofers, Defreggers „Letztes Aufgebot“),
ſchließlich eine ganze Reihe von Gravüren: Blücher, wie er,
verwundet, bei Gemappes Napoleons Orden, Hut und Degen
empfängt, Königin Luiſe und Napoleon in Tilſit, die helden-
hafte Verteidigung Kolbergs 1807, eine Reihe Bildniſſe der
namhafteſten Führer (aus dem Corpus imaginum der Phot
Geſ.).

Jn allem, was die kleine Ausſtellung bietet, iſt der Geiſt
echter Kunſt. Jn buntem Wechſel ziehen Ereigniſſe der großen
Jahre an unſerem Auge vorüber; aber durch die ſchlichten
Bilderrahmen ſchauen wir hinein in das gewaltig flutende
ringende, ſiegende Leben der Deutſchen von 1813: ein Leben,
von mächtigen ſittlichen Jdeen zum Höchſten entflammt. Ein

(Fortſetzung auf nächſter Seite.)
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ernſtes und großes Vorbild für unſere matten, an echter Be

geiſterung ſo armen Tage! betragen.
genannten Staaten erleidet, 220 bis 230 Millionen Dollars

Die Ausſtellung wird in einer Woche, am 24. Auguſt,
geſchloſſen.

Die Hitze und Trockenheit in Amerika. Jn den Staaten
Miſſouri, Texas, Oklahoma und Jllinois leidet die Landwirt
ſchaft unter furchtbarer Trockenheit. Seit 45 Tagen fällt bei
einer Temperatur von meiſt 100 Grad Fahrenheit kein Trop-
fen Regen. Ganze Städte ſind ohne Waſſer und auf die Zu-
hfuhr durch die Eiſenbahn angewieſen. Die Getreideernte des
mittleren Weſtens der Vereinigten Staaten iſt größtenteils
vernichtet. Das Vieh ſtirbt in Maſſen. Dem „Daily Chro-
nicle“ zufolge ſoll der Schaden, den die Landwirtſchaft in den

groß.

ſer lautet:

Metz, 17. Auguſt. Die 60. Generalverſammlung der Ka-
tholiken Deutſchlands hat am heutigen Sonntag im feſtlich ge-
ſchmückten Metz ihren Anfang genommen.
aus den Kreiſen der benachbarten romaniſchen Länder iſt trotz
der ungünſtigen geographiſchen Lage von Metz außerordentlich

Es kommen Huldigungstelegramme an den Papſt und
an den Kaiſer zur Abſendung. Das Telegramm an den Kai-

„Viele Tauſende katholiſcher Männer, die zur 60.
Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands in Metz ver-
ſammelt ſind, bringen Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Ma-
jeſtät ehrerbietige Huldigungen und das Gelöbnis der unver-
brüchlichen Treue und Anhänglichkeit zu Kaiſer und Reich

Die Beteiligung

Reiche erhalten hat.

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekannkmachung.
Ankauf volljäriger Truppendienſtpferde im Herbſt 1913.

I. Zum Ankauf von warmblütigen volljährigen Reitund Zugpfer-
den ſollen im Regierungsbezirk Merſeburg der nachbezeichneten öffentlichen
Märkte abgehalten werden

am 16. September um 800 Uhr vorm. in Wittenberg

17. 7 „Halle,„18. n „„Zoo „Halle,dw Naumburg
22. goo Kr. Zeitz26 7 u Torgau et27. Hier Jeſſen59 17 I b I I J J29. e 7 Liebenwerda,30. I000 „Herzberg.2. Die Pferde ſind in

Hauptſache für Feldartillerie
wehr-Kompagnien beſtimmt.

3. Beim Ankauf werden die Anforderungen zugrunde gelegt, die für
den Remonteankauf maßgebend ſind; mit Rückſicht auf die große Zahl der
für den ſofortigen Truppengebrauch erforderlichen Pferde wird allgemein
ein ſcharfer Maßſtab angelegt werden.

Zugpferde für Maſchinengewehr Kompagnien ſind paarweiſe mit
1000 kg. Laſt im tiefen Boden vom Bock vorzufahren und müſſen in
Sielengeſchirren gehen. Keine Schimmel.

Es werden nur Pferde angekauft im Alter von fünf bis zu zehn
J und in einer Größe von 1,52 m bis 1,66 m Stockmaß (ohne Eiſen
gemeſſen).
W. en Von dieſen Alters und Größengrenzen wird nicht abgewichen werden.
Pferde, die erſt 422 jährig ſind, oder bei denen das Zahnalter Zweifel
zuläßzt, müſſen daher zurückgewieſen werden. Tragende Stuten ſind vom
Ankauf ausgeſchloſſen.

geringem Umfange für Kavallerie, in der
und Train, zum Teil auch für Maſchinenge-

1 Die 9 t J J a 9 5 vS Die angekauften Pferde werden ſofort abgenommen und den
Druppenteilen unmittelbar überwieſen. Die Bezahlung erfolgt gegen
Quittung bar oder mittels Schecks.

5. Pferde mit Mängeln, die geſetzlich den Kauf rückgängig machen,
ſind vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes, der Transportund
ſonſtigen Koſten zurückzunehmen, desgleichen ſolche Pferde, die ſich binnen
45 Tagen nach dem Ankaufstage als Klophengſte erweiſen und Stuten,
deren Trächtigkeit nachträglich feſtgeſtellt wird. Da dies hänfig erſt im
vorgeſchrittenen Stadium möglich ſein wird, muß vor dem Verkauf ge-
deckter Stuten gewarnt werden.

Die geſetzliche Gewährsfriſt wird für periodiſche Augenentzündung
auf 28 Tage, für Kehlkopfpfeifen auf 21 Tage verlängert. Mit Rückſicht
auf die durch die Zurücknahme für den Verkäufer entſtehenden Unkoſten
wird empfohlen, die Pferde vor dem Verkauf beſonders auf Roaren ein-
gehend zu unterſuchen.

Hur Anzeige von dem Mangel eines Pferdes iſt nicht nur die Kom-
miſſion, die es gekauft hat, ſondern auch jede andere Stelle der Heeres
verwaltung berechtigt, alſo auch der Truppenteil, dem das Tier über-
wieſen iſt.

Verkäufer, die Pferde vorführen, die ihnen nicht eigentümlich ge-
hören, müſſen ſich gehörig ausweiſen können. e

7. Der Verkäufer iſt verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine neue
ſtarke, rindlederne Trenſe mit glattem, ſtarkem, einfach gebrochenem Gebiß
und eine neue Kopfhalfter von Leder oder Hanf mit zwei mindeſtens 2 m
langen Stricken unentgeltlich mitzugeben.

S. Die Verkäufer werden erſucht, die Schweife der Pferde nicht über
mäßig zu beſchueiden und die Schwanzrübe nicht zu verkürzen.

Vorſtehende Ankaufsbedingungen gelten ſinngemäß auch für nicht
öffentliche Märkte.

Berlin, den 14. Juli 1913.
Kriegs miniſterium. Remonte-Jnſpektion.

gez. Haack.

Vorſtehendes bringe ich zur öffentlichen Kenntnis aller Beteiligten.
Merſeburg, den 12. Auguſt 1913.

Der Königliche Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Jm Handelsregiſter A iſt unter

der Nr. 372 die Handelsgeſellſchaft
Wirth Goffi in Merſeburg und
ſind als Geſellſchafter der Kaufmann
Otto Wirth in Merſeburg und der
Kaufmann Ferruccio Goffi in Mai-
land eingetragen.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1913.
Köuigl. Amtsgericht, Abt. 4.

Jm Handelsregiſter iſt bei der Abt.
B. Nr. 15 eingetragenen Firma
Automobilwerk Lauer in Merſeburg
Geſellſch. mit beſchränkt. Haftung
heute eingetragen Der Sitz iſt nach
Halle a. S. verlegt.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1913.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

leiſtungsfähige
geben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen
im Baubüreau der Baudeputation zur
Einſicht aus und können daſelbſt
gegen Zahlung von 0,50 M. ent-
nommen werden. Die Angebote,
für deren Ausfüllung nichs vergütet
wird, ſind verſchloſſen, mit entſprechen-
der Aufſchrift verſehen, porto und
beſtellgeldfrei bis zum
Mittwoch, den 20. Auguſt d. Js.

mittags 12 Uhr
der unterzeichneten Baudeputation
einzureichen, in deren Sitzungszimmer
zu dieſer Zeit die Eröffnung der
Angebote in Gegenwart der etwa
erſchienenen Bewerber erfolgt. Die
Entſcheidung über den Zuſchlag er-
folgt innerhalb 14 Tagen. Ver-
ſpätet eingegangene und ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unbe-

Unternehmer ver-

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Maler- und

Anſtreicherarbeiten für die Ueber-
gabeſtation Halleſcheſtr. 19 ſoll an

4

rückſichtigt.
den Bewerbern oder die Abweiſung
ſämtlicher Angebote bleibt ausdrück-
lich vorbehalten.

Die Auswahlz unter

Merſeburg, den 14. Auguſt 1913.
Die Baudeputation.

Private Anzeigen

Tivoli-Theater.
Heute: Keine Vorſtellung.

Dienstag, Novität.
Zigeuner-Liebe.

Operette von Fr. Lehär.
Mittwoch: Keine Vorſtellung.

Passage- Theater.
Lichtspielhaus,

Halle a. S. Leipzigerstr. 88.
Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſtenSchöpf-
ungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und
Sonnabends vollſtändig neues Pro
gramm.
Rennen auf der neuen Renn

Auguſt er.
Unſere eigene Aufnahme.

EclairRevue.
Neues aus aller Welt.

Rauke lebt am Sattel.
Humoriſtiſch.

Perlen bedenten Tränen.
Große Tragödie in 3 Akten.

Ein erſchütterndes Lebensbild.
Zwri ſind geung,

Luſtige Komödie.

Richmond.

Großer Schlager in 4 Akten.
Aus dem Leben eines Detektivs.

die Jugend- Vorſtellung aus.

bahn am Sonntag, den 10.

drei ſind zu viel.

Das Geheimnis von Chateau

Bemerkung Die Vorführung be-
ginnt Wochentags ab 5 Uhr, Sonn-
und Feſttags 3 Uhr. Während dieſes
Programms fällt am Sonntag auch

Merſeburger Kreisblatts

wird in der Exped. dieſes Blattes
zurückgekauft.

Stellung als

Gute vorhanden.Zeugniſſe

erbeten.

Fräulein aus guter Familie ſucht

ä

Stütze oder Kinderfräulein.
Erfahrung im Kochen und
unter L. B. an die Exped. d. Bl.

Dienſtmädchen,
Merſeburg, Halleſcheſtr. 33. pt.

Geſucht zum 1. Oktober d. Js., ein

Junger Mann,
welcher Luſt hat,
werden, kann ſich melden.

Man verlange Proſpekt.
Stellung verträglich garantiert.
Anhaltische-Automobil-

Industrie. Bernburg

Chauffeur zu

(1725

uſt.
dar. Dankbar freuen ſie ſich des Friedens, den Eure Maoſe
durch 25 Jahre mit ſtarker und weiſer Hand dem ſtät

Sie bitten zu Gott, dem Köni
nige, daß er Eure Majeſtät noch viele Jahre einer ſegensrej
Regierung ſchenken möge zum Wohle des Vaterlandes ichen

Die Verſammlung ſtimmt der Abſendung beider Telegramm
unter lebhaften Beifallskundgebungen zu, womit die erſte
ſchloſſene Verſammlung ihr Ende erreicht. Einer alt G
Tradition gemäß gehört der Sonntag nachmittag auf den a
tholikentagen den katholiſchen Arbeitern. 8
dem Feſtzug war diesmal wegen der etwas ungünſtigen La
des Tagungsortes Metz etwas ſchwächer als in den frühere
Jahren; im ganzen mögen etwa 20- bis 25 000 Männer an
dem Feſtzug teilgenommen haben.

Deutſchen

g der Kö-

ramme

Die Beteiligung an

Aufmerksame MüässigsteFodtonung 0020 0 Preise.
ooo o 0000000000000

3 0 vKarl Länzer
8 Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7 3

D

Spezinlgeschäft 8kür (185 88 88 Leinen- uncdd Baumwollwaren s
Tischzeuge Betten 8Alle Art Wäsche

8 VollstäündigeS Wäsche Ausstattungen,
90 Pernspr. 259.e o00000Solide o t o GrosseQualitäten. o Auswahl.
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Karlſtr. 6.

Preſßſteine u.

Schönburg,
empfiehlt

Briketts zu Sommerpreiſen.

Telephon 207.

Beſtellungen erbittet wegen des kurz vor den Preiserhöhungen
tretenden Andranges baldiſt.

Gaſthofs-Verkauf.
Donnerstug, d. 21. Auguſt d. J.

nachmittags 2 Uhr findet der Ver-
kauf des

Herrmaunnſchen Gafſthofes
zu Schottereymit 9 Morgen
Land

öffentlich freihändig unter den im
Termin bekannt zu gebenden Be-
dingungen ſtatt.

Kaufliebhaber ſind hierzu höflichſt
eingeladen.

Jm Auftrage des Beſitzers
Albert Franke.

Wir ſuchen rentable Geſchäfte,
Grundſtücke u. ſonſt günſt. Obj,
auch beſchaffen wir Teilhaber. Diskr.

Bearb. Ia Ref. (1830Hypotheken- u. Treuhand Geſell
ſchaft Leipzig, Querſtr. 35, II

I Kamm mit 7 Kugeln
verloren. Gegen Belehnung abzu-
geben

Adler-Drogerie.
Ganze Namen auchVronamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. sSchnee Nachfi.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
Verſetzungshalber iſt die,Weißenfelſer-
ſtraße Nr. 6 gelegene

herrſchaftliche Wohnung
zu vermieten und 1. Okt. zu beziehen;
zu erfragen gr. Sirxtiſtr. 7.

B. P.
Meinen besten Dank für Ihre vor-

trefficne Rino- Salbe. lch hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den ebrauch lhrer Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

J. H.
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen

Beinleiden, Flechten und iaut-
leiden angewandt und ist in Dosen
à Mk. 1.15 und Ak. 2.25 in den
Apotheken vorrätig; aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rot
und Firma ich Schubert Co

Weinböhla- Dresden. v

Falschungen weise man zurück.
e e

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Get auft: Karl Wilhelm, S.

d. Malers Lindner.
Getraut: DerSerge ant EmilRohmer

mit Frau Luiſe geb. Götze der Zigarren-

macher Friedrich Liebau mit Frau Anng
geb. Fahlteich.

Beerdigt: Die Tochter des Drehers
Willibalod Weiſer.

Stadt. Getauft: Richard Kurt, S
d. Arbeiters Obſt Paul Erich, S. d
Fabrikarb. Pertus Paul Julius, S. d
Kaufmanns Kohl Friedrich Franz, S. d
Arbeiters Conrad; Hermann Paul Guſtav
S. d. Kaufmanns Böttcher.

Getraut: der Monteur R. A. G.
Druſe mit Frau A. M. geb. Winter
der Kaufmann Ch. F. R. Höllig mit Frau
M. E. geb. Gärtner.

Beerdigt: die Ehefrau des Schuh-
machecrmſtr, Kahnt; der S. des Lohgerbers
Allſtädt; der S. des Tiſchlers Stöbe, der
Arbeiter Albrecht.

Mittwoch abend Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraße 1 Paſtor Werther

Dienstag, abends 8 Uhr ev. Mädchen
bund von St. Maximi Verſammlung
Mühlſtr. 1 Paſtor Riem.

Altenburg. Getauft: Der Polizei
ſergant Arthur Müller mit Frau Minna
geb. Frömmig.

Beerdigt: Frau Friederike Klapper-
bach geb. Küntzel; Frau Selma Rothe gedb

Matthes. nDonner'stag, den21. Auguſt abends 8 Uhr
Jungfraueg Verein

Neumarlt. Getauft: Erng, T. dee
Sattlers Fleiſchhauer; Friedrich Wilhelm
S. des Arb. Knoth.

Mittwoch, abends 8 Uhr. Zuſammen
kunſt des evangeliſchen Mädchen Vereins
St. Thomae im Andreasheim.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeb e rg.
Vom 11. bis 16. Auguſt 1913.

Eheſchliekungen: Der e
Richard Dreuſe u. Martha Winter
berg 1; der Polizeiſergeant Arthur Müle-
u. Minna Frömmig, Weinberg h
Sergeant Emil Rohmer u. Luiſe Des
Hirtenſtr. 9; der Zigarrenmache- ne
rich Liebau u. Anna Fahlteich,
ſtr. 11; der Kaufmann Richard Hobis
Elſa Gärtner, Weißenfelſer Str.

Geboren: dem Kaufmann O
T., Luiſenſtr. 2; dem Reg. CivilSupe
numerar Willnow 1 S., Luſſenſtr.
dem Gaſtwirt Koch 1 S., Amtshäuſer
dem Arbeiter Sajuns 1 T., Hirtenſtt.
dem Schloſſer Beyer 1 S. R. e

Geſtorben: die Eheſrau des a
Rothe, Selma geb. Matthes 54
orgſtr. 6; die Witwe Friederike gioppa
bach geb. Küntzel 69 J. n
T. des Drehers Weiſer 8 Mon. Alſtadt
bergſtr. 7; der S. des Lohgerbers
3 J. Oelgrube 15; die Ehefrau des Schuhm.
Meiſters Kahnt, Auguſte geb. Haring be

J. die Witwe Mirſchet geb. Malik 81 J. Winkel d.
des Tiſchlers Stöbe 2 J. Il lnn

Zu den Anzeigen im Stande
ſind Ausweispapiere rorzulegen.

n
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